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„Manchmal gibt * Kranke, jahrelang keiner heil Meſſe
beiwohnen können und denen ES gewiß zum größten Troſte gereichte,
wenn ihnen dieſe nade zu El würde In Fällen kann
der Biſchof kraft ſeiner Quinquennal⸗Facultäten (U 15 20
einem Prieſter erlauben, daß Im anſtoßenden Zimmer auf einem
altare portatile die heil Meſſe liest, daß der Kranke den Altar
ſieht, dem heil Er beiwohnen und die heil Communion empfangen
⁰N Dieſelbe aubni önnte aber auch direct vom heil Stuhle
(in der Secretarie der Memorialien) verlangt werden Das betreffende
Reſcri gibt ann dem Biſchof die acultä IN die heil
Meſſe erlauben.

Ueber die katechetiſche Frageſtellung.
Von Anton gger, Religionslehrer in (ran

Dritter Ltilel.)
Die einzelnen Arten der katechetiſchen rage.
Nachdem wir geſehen, wie überhaupt jede rage des Katecheten

eſchaffen ſein ſoll, damit ſie eine richtige ntwor ermögliche, müſſen
wir nun auf die einzelnen Gattungen der Fragen übergehen
und un lar werden, was ſpeciell bei den Gedächtnißfragen, bei
den Begriffs und Beweisfragen beobachten iſt

Wie ſohl man die Gedächtnißfragen ſtel lenz
Die Gedächtniß⸗Dieſer Punkt Dir bald abgehandelt ein.

ragen haben den alleinigen X  Zweck, 3u erforſchen, ob der Schüler
das betreffende Penſum ſich gemerkt, ob alſo die aufgegebenen
Katechismusantworten gut und b  ändig auswendig gelernt, das
mM der bibliſchen Geſchichte Tzählte oder Geleſene behalten habe

Dieſen Zweck muß der atechet im üUge ehalten und
demſelben gema auch ſeine Fragen einrichten. In dieſer Hinſicht
gilt die Regel rage mit den Worten des Katechis  2
mus, enn du nichts als den Text der betreffenden N  O
ſuchſt Frägt nämlich mit anderen orten, als ſie Im Qte.
chismus ſtehen, ſo ill chon nicht mehr bloß das Gedächtniß,
ondern auch das Verſtändni des Schülers prüfen, wie denn auch
Uder, welche wirklich kein Verſtändniß des auswendig Gelernten
beſitzen, un dieſem 0 entweder keine oder nur eine falſche Ant⸗
brt geben vermögen. Daß der Katechet den ganzen Text des
Katechismus, rage als Antwort genau auswendig wiſſen
muß, verſteht ſich von ſelbſt

. Vgl Quartalſchrift 1886, Heft III, 588
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Die 1

iſche laſſe mN  — infach erzählen,
ohne den Schüler ur Zwiſchenfragen 3Uu Unter
brechen; denn bringen ihn nur aus dem Concept
EE, ſo man ihm weiter, indem man ihm entweder das be
reffende Schlagwort nennt oder Ur eine rage ihn den ver⸗
brenen. Aden wieder nden äßt Sagt Unrichtiges, ſo

man nicht ogleich nit der Correctur darein, ſondern
bis Er geendet hat; dann mache man ihn auf den Fehler aufmerk⸗

und ihn den bezüglichen Paſſus nochmals ſagen oder
man ordere einen anderen Schüler auf, das Fehle  te richtig
ſtellen. In den erſten Jahrgängen und überhaupt bei Kindern mit
ſchwachem Gedächtniß ird man freilich durch Unterſtützungs⸗
fragen mehr oder weniger nachhelfen müſſen; dieſelben ind aber
jedem Katecheten gewiß ſo geläufig, daß hier M weiter davon die
Rede zu ſein braucht.

Bekommt nun entweder üher die geſtellte Katechismus⸗
oder Geſchichtsfrage gar keine N  UW  7 ſo runzle man nicht
ogleich die Stirne, ſondern forſche die Urſache des Schweigens.
Dieſelbe kann darin liegen, daß der Schüler einfach nichts elernt
hat, aber ſie kann auch n einem plötzlichen Erſchrecken, m Be  2
fangenheit, Iu einer momentanen Gedächtnißſchwäche W beſtehen.

Die Regel 55 Censeéatur malus NiSI Drobetur“ finde auch
hier ihre Anwendung. Man helfe alſo dem Schüler darauf, indem
man ihm den Infang der U  O ſagt, oder indem mMan die Ant
wort von einem anderen geben und dann Erſtgerufenen wieder  2  —
holen läßt ſt die Antwort unvollſtändig, oder werden die
Worte des Textes verſtümmelt, oder mit allerlei „uUnd“ und dgl
Zuſätzen wiedergegeben, mache nan den Schüler auf dieſe Fehler
aufmerkſam, ſage ihm das Richtige und ihn die Antwort wieder⸗
holen Was 3u thun iſt, enn der Schüler wirklich ſein Penſum
nicht gelernt hat, gehört nicht iu den Bereich der gegenwärtigen
Abhandlung.

Wie ſoll mMman die Begri  sfragen E  en
Wir müſſen hier zunächſt, Uunl den Gang der Erörterung nicht

verwirren und auch aus lch auf die größere Schwierigkeit
fa
des Gegenſtandes, peciell den KatechismusUnterricht in's üuge

Wenn der Schüler die ntwor des Katechismus vollſtändigrichtig hergeſagt hat, ſo hat 0 damit bewieſen, daß ieſelbeſeinem Gedächtniſſe gut eingeprägt, keineswegs jedo daß auchirgend ein Verſtändni des Geſagten habe Es ieg nun, wie chonfrüher bemerkt Aurde, Alles daran, daß ſich der Katechet hierüberGewißheit verſcha und zuerſt Gewißheit, ob der Schüler
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überhaupt weiß, was gea ob alſo a einen ge⸗
meinen Begriff von dem Geſagten habe, und dann, ob auch

die einzelnen In der Antwort gebrauchten Ausdrücke richtig
verſtehe.

a) Fragen *  her das allgemeine Verſtändniß.
Schicken wir zuerſt einen hieher gehörigen, anerkannt richtigen

Grundſatz voraus Derſelbe lautet Wenn der Schüler Im Stande
iſt, eine Antwort des Katechismus mit eigenen anderen orten
richtig vorzubringen, iſt dies eun Zeichen, daß die Katechismus⸗
ntwort Im allgemeinen verſteht. Um nun den Schüler he⸗
wegen, daß 44 nicht blos mit den Worten des Katechismus, ondern
mit eigenen Worten rede, können folgende Mittel angewendet werden:

Man ſtelle die rage mit anderen orten
Beiſpiel Anſtatt mit dem Katechismus agen: I5V

ſt der Glaube
einem jeden Menſchen, der ſelig werden will, nothwendig 9* frage
man 0 Muß jeder Menſch, der In den Himmel kommen Will, den
katholiſchen auben haben? oder Mu verneinender Form: Kann
denn ein Menſch ohne den katholiſchen Glauben nicht In den
Himmel kommen? Kann nun der Schüler auf dieſe geänderte rage
nicht mehr die richtige N  br nden, ſo iſt dies ein offenbarer
Beweis, daß die bezügliche Stelle des Katechismus —
wendig elernt, aber im weiteren nicht verſtanden habe Antworte

aber auf die veränderte rage wiederum mit den Ausdrücken
des Katechismus und nicht mit eigenen orten, ſo gebe man ſich
noch nicht zufrieden. Man fordere ihn auf, nit eigenen orten
erwiedern. Geſchieht dies nicht, ſo muß man

2 die N.  DT des Katechismus zergliedern und
et QAt If N U. eſteh die Katechismusantwort aus einer

Satzverbindung oder aus einem Satzgefüge, nehme man jeden
Satz für ſich und zergliedere ihn mittelſt der Einzelnfragen. Ein
Beiſpiel möge die Sache beleuchten. Wir nehmen die OT auf
die rage at Maria, die Mutter Gottes, die Sünde Adams
auch geerbt 91 Sie beſteht Qaus Sätzen: Maria, die Mutter Gottes,
hat die Sünde Idams N geerbt ſie iſt umwillen der Ver
dienſte Jeſu Chriſti, ihre Sohnes, von der Befleckung ur die
Erbſünde ewahrt worden ſie iſt aher ohne Makel der Sünde
empfangen worden Da kann nun Iu folgender Weiſe gefragt werden:

Wer hat die Sünde Adams nich geerbt? Wer iſt Maria?
ſt Maria die Mutter Gottes des Vaters, oder des Sohnes oder
des Geiſtes? Was ird von Maria, der Utter Gottes geſagt?
Was hat ſie nicht geerbt Was für eine Uunde hat Adam begangen?
Wer hat denn die unde AmPm geerbt? Wer hat die Sünde Adams
nicht geerbt? Sa tz Wer iſt bewahrt worden? Was
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iſt alſo mit Maria, der Utter Gottes, geſchehen? bvon iſt ſie
bewahrt worden? Was verurſacht die rbſünde? Wie iſt die Seele
desjenigen, der die Erbſünde 90 Wie iſt die I desjenigen,
der die Erbſünde nicht hat? Um weſſentwillen (weswegen) iſt ſie

bewahrt worden? Wer hat 6 verdient, daß Maria
bewahr worden iſt? ſt Maria durch ihre eigenen Verdienſte

bewahrt worden? S a Wer iſt empfangenworden Was iſt mit Maria ſchehen? Wie iſt Maria empfangen
worden? arum iſt Naria ohne QAle der Uunde empfangen
worden? Zum Schluß Von wem iſt in dieſer Antwort die
(de Was wird von Maria, der Mutter Gottes, ausgeſagt? Was
wird von ihr noch ausgeſagt? Was noch Auf hnliche Weiſe
kann die Frageſtellung bei jedweder Katechismusantwort eingerichtet
werden, indem mit Zuhilfenahme des Prädikats um das
ubjekt und um die Asſelbe näher beſtimmenden Satzglieder, oder
umgekehrt mit Zuhilfenahme des Subjekts da Prädikat, deſſen

Dabei mu ſich jedoch hüten,Ergänzungen frägt
daß die Frageſtellung nicht Iu ein rein grammatikaliſches Exami⸗
niren der Katechismusantwort ausarte; man berückſichtige demnach
nicht ſo faſt die Form als vielmehr den Inhalt des zu entwickeln⸗
den até Dieſe Art der Frageſtellung kann, wie auf den erſten
Blick ſich zeigt, ni blos Qu die Antworten de Katechismus,
ondern auch auf die bibliſche Geſchi und überhaupt auf G 7
wa der Katechet ſeinen Schülern erzählt, vor nd Tklärt
hat, Anwendung finden Für die Praxis E ſich, namentlich
angehenden Katecheten, ſehr empfehlen, bei der Vorbereitung zuu
Katecheſe, dieſe Zergliederung der Katechismusantworten, der bibliſchen
Geſchichte U 323II chriftlich auszuarbeiten.

Kann der Schüler, auf die obbezeichnete Art befragt, nicht
antworten, ſo bleibt als letztes Mittel noch übrig

die Frageſtellung Del modum éxCIusionis. Dieſelbe
eſteht darin, daß dem Schüler olche Gegenſtände oder Aus  2  2
ſagen vorlegt, denen da in rage ſtehende rädika oder Subjekt
nicht zukomm und zuletzt erſt, ihm zukommt. eiſpiele: Wer
iſt der Geiſt? ſt der El ern Menſch? ſt C ein Engel?
ſt mehr al ein Engel? Wer iſt denn noch viel mehr als ein

ſt 4 dieEngel? ſt der hU1 El die er  6 göttliche Perſon?
zweite göttliche Perſon? Wa für eine göttliche Perſ iſt alſo der

Geiſt? der Wie heißt den Ort, wo die Verdammten
ewig gepeinigt werden? ſt dieſer Ort die Tde ſt dieſer
Ort iellei der Himmel? Oder das Fegfeuer? Oder Etwa gar
die Hölle? Was iſt alſo die 0  E Bei dieſer Art fragen muß
der Schüler doch endlich auf das Richtige kommen. Dieſe rage  2
weiſe ein vielleicht anchem gar zu impel, 10 faſt kindiſch
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ſein, und EL denkt ſich, da ſage doch ieber gleich das
Richtige. Das Se

ſagen iſt aber einmal nicht Katecheſiren. Das
Selbſtſagen des Katecheten mach dann auch die ahrhei ange
nicht ſo zum Eigenthum des Kindes, wie das Se  nden des
etzteren Uunter Anleitung des Katecheten. Allerding iſt dies Fragen,
wie btrate reffend bemerkte, eine Art geiſtigen Hebammendienſtes,
aber wer katechiſiren will, muß herabſteigen; 1e tiefer, E beſſer
Die g9 Katecheſen wachſen in der Niederung, nicht In der Höhe

Fragen ber das Verſtändni der einzelnen
Ausdrücke

Hat der Katechet mittelſt der Frageſtellung herausgebracht, daß
der Schüler Sinn und Zuſammenhang der Katechismusantwort,
der bibliſchen Geſchichte U —7 begreift, ſo darf hiemit ſeine
Arbeit keineswegs für abgeſchloſſen erachten. Vieles, 10 agen Dtu
die iſt noch thun Der Katechet hat nämlich SzZu  2
forſchen, ob der Schüler woh auch mit den einzelnen Ausdrücken,
die u ſeiner Antwort liegen, den vollſtändig richtigen Sinn ver.
binde 1es iſt alſo das letzte, tiefſte, aber darum auch ſchwierigſte
Feld, mn welches die Frageſtellung vordringen muß Wir etzen
natürlich voraus, daß der Katechet vorher die nöthige Worterklärung
gegeben hat

welche Einzelnausdrücke hat ich nun die Frageſtellung 3u
erſtrecken? Selbſtverſtändlich nicht auf olche, deren richtiges Ver
ſtändniß ſeitens des hülers man wirklich mit Grund voraus
etzen kann. Doch muß hier nochmals die Bemerkung eingeſchaltet
werden, daß (S, im Allgemeinen 3u reden, beſſer iſt w  7 al
viel vorauszuſetzen. E man wenig voraus, ſo wird reilich manche
rage überflüſſig ſein, man Ird mehr Ruderſchläge als nöthig
machen, aber doch Qu ——* das Ziel der Katecheſe losſteuern; ſetzt
aber viel voraus, — iſt Gefahr, daß der Schüler einen Usdru
nd In olge deſſen vielleicht die ganze vorliegende ahrhei ent
weder falſch oder gar nicht verſtehe und das wäre dann gegen
das Ziel der atecheſe Der Katechet ird alſo bei der Vorbe—
reitung zuu Religionsſtunde die Einzelnausdrücke leißig erwägen
und unter beſtändiger Rückſichtsnahme auf ſeine Schüler überlegen
müſſen, welche Qus ihnen denſelben verſtändlich oder nicht verſtänd⸗
lich ſein könnten. Demgemäß wird dann die Erklärung und
darauf die Frageſtellung einrichten.

Bezüglich der etzteren könnte man I folgender Weiſe vorgehen:
n rage direct den Sinn des Ausdrucke

Was heißt denn „Glauben“? Was verſtehſt du mit dieſem
Worte ? Was Wi dies agen „ich glaube“? Was für ein anderes
Wort annſt du dafür Unterſetzen?
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Erhält auf dieſe Fragen nicht die gewünſchte Ant
wort, ſo ſehe man Zu, ob der vorliegende Usdru Im Katechismus
die gleiche Bedeutung habe, wie Im gewöhnlichen Umgangsgeſpräche
oder nicht. —

ſt das Erſtere der Fall, wie beim Worte „Glauben“,
ſo frage man das Kind, welchen Sinn Im gewöhnlichen
Geſpräche mit dieſem OV verbinde und zeige ihm, daß
der gleiche Begriff auch hier gelte Aſt du noch nie
einem Kinde, das dir erzählt hat, geſagt Das glaube ich
dir? Haſt du nicht auch chon gedacht oder geſagt: das glaube ich
Mm Warum haſt du denn das eine Mal geſagt: das glaube

und das andere Mal das glaube ich nicht? Was denkt man
ſich alſo, Etwas laubt Was denkt ſich, venn

wa nicht laubt? für wie 90 man alſo eine Rede,
ſie glaubt

Hat der USdru  7 den ES ſich handelt, Im Katechismus
nicht die gleiche Bedeutung wie im gewöhnlichen Geſpräche,
o kann ein doppelter Fall eintreten: Da br behält zwar ſeine
onſtige Bedeutung, bekommt ahber Im Katechismus u
eine dazu die Schule nenn dies SensuUS ACCessorius

oder das Wort behält ſeine gewöhnliche Bedeutung, wird aber
im Katechismus ni Im eigentlichen, ſo ud EeLn Im In gen tli ch UN
Sinne genommen SennsuS tropicus. IN Beiſpiel der erſteren
Art iſt das Wort „Wandlung“. andlung bedeutet Iim gewöhn⸗
en Sprachgebrauche Veränderung. Dieſe Bedeutung behält das
Wort Im Katechismus zwar bei, nimmt aber noch eine dazu,
nämlich die der Transſubſtantiation. Aehnliche Ausdrücke I  —
Uße, nade, Faſten Opfer U. I Hat nun das Ver
ſtändni eines Ausdruckes zu fragen, ſo forſ man zuerſt,ob der Schüler das Wort Im gewöhnlichen Sinne gut erſtehe und
dann, ob Eę auch jene Nebenbedeutung ſich emerkt und begriffenhabe. Worte mit tropiſcher Bedeutung kommen ſowohl m 9ge
wöhnlichen Eſpräche als auch im Katechismus ſehr Oft vor;

Elz, Säule und Grundfeſte der ahrheit, Hand Gottes, Eingießung,Oberhaupt, vorſtellen, verwerfen, abſtammen, itzen, erfüllen
Bei dieſen Ausdrücken muß man darauf hinarbeiten, daßſie nicht. Im eigentlichen inne verſtanden berden und daß der

Schüler zugleich den Grund egreift, ſie dennoch gebrauchtwerden, die Aehnlichkeit zwiſchen der eigentlichen und tropiſchenBedeutung. Beiſpiel: ſt die atholiſche Kirche wirklich eine Säule
oder eine Grundfeſte (ein Grundſtein Wozu dient eine dAule
In der Kirche? Wa muß denn der Grundſtein tragen? Was
würde mit dem Gewölbe (mit dem Gebäude) eſchehen, wenn
die Säulen (die Grundſteine) fortnähme? Wem hat nun Jeſusſeine chre anvertraut? Soll die ehre e

ſu einmal aufhören oder
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Grunde gehen? Was würde aber mit der Chre e

ſu geſchehen,
wenn die Kirche leſelbe nicht fe  le  E Wer muß alſo die
ehre Ve

ſu fe  en Was 90 eine Säule? Was —90 der Grund⸗
ſtein? Was 9 die Kirche? Worin iſt die Kirche der Säule und
der Grundfeſte ähnlich? Warum wird alſo die daule nd
Grundfeſte genannt

Der Katechismus enthält auch mancherlei Fremdwörter
oder aus ſolchen ab geleitete Ausdrücke, Katechismus, Chriſt,
atholi Bibel, Apoſtel, Sacrament, Meſſias, Papſt, Biſchof, ar,
Reliquien, Meſſe Evangelium, Communion, Firmung, Quatember,
benedeien, Creatur Die Wörter hat, nicht der
Katechismus W VE

ſus, Chriſtus, men, Tradition) der
Katechet überſetzen, bezw zu erklären und darüber mn einer der
vorhin angegebenen Weiſe zu agen

Bisher war zumeiſt von Ausdrücken die Rede, einen
einzelnen Begriff darſtellen. Es kommen aber Im Katechismus
auch Wörter bor, die nicht Dies oder Jenes, ondern Un
beſtimmtes, Allgemeines nd daher m Wirklichkeit nicht Exiſtirendes
bedeuten So gibt eS woh tugendhafte, romme, demüthige und
auch ſtolze, unkeuſche, geizige Menſchen, aber C5 gibt nicht eine
Tugend, eine Frömmigkůeit, eine Demuth CS gibt ünd

Gedanken, orte, Werke, aber nirgends findet die Sünde
als exiſtirende Sache Von abſtracten A  Ausdrücken iſt
Unſer Katechismus leider zu voll Sie ſind aun ſchwerſten PEU
klären und 3u verſtehen ud daher iſt auch die Frageſtellung über
die Abſtracta die mühevollſte. CV die Ausdrücke In einmal da

das Weitere verſte ſich für den Katecheten von ſelbſt
Zur Entwickelung der abſtracten Begriffe gibt zwei Wege, den
der Analyſe und den der Syntheſe Den Weg der Analyſe
muß man einſchlagen, CUlt der Schüler Inter einem abſtracten
Ausdrucke, Sacrament, ſich eun Einzelnding, die
aufe, vorſtellt. Da iſt * nothwendig, daß man Aus dem Begriff
der aufe jene Merkmale herauslöſe, welche llen anderen Sacra⸗
menten un gleicher Weiſe zukommen und dann dem Schüler bei  2  2
bringe, ein Ding nit dieſen Merkmalen Ige man Sacrament.
Es könnte dies vielleicht I folgender Weiſe geſchehen Was iſt ein
Sacrament? Die Aufe Deine Antwort iſt nich richtig; 68
iſt wahr, daß die Qufe ein Sacrament iſt, aber die Taufe habe
ich dich nicht gefragt Wie lautete meine Frage? du
alſo ſagen, was die Taufe iſt, oder was ein Sacrament iſt?
War alſo deine Antwort richtig? Nun wollen wir aber doch
daraufkommen, as ein Sacrament iſt Gib recht Acht, du Ollſt
E5 herausbringen. Du haſt geſagt, die aufe iſt ein Sacra
ment. El du nun auch, QArum die Taufe ern Sacrament iſt?
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Nein. Aber du weißt doch, was bei der Quſe geſchieht? Der
Prieſter gießt Waſſer über den Ko des Inde Das iſt wahr
Sagt der Prieſter auch , wenn EL dies thut Er ſagt ich
taufe dich Alſo der Prieſter thut und ſagt E
venn tauft Sieht man, was der Prieſter bei der Qufe UZ... ꝑ a, C5 Bei der Qufe kommt alſo etwas or, was man

ehen kann, d ommt ſichtbares vor Was omm
bei der Quſfe vor? Etwas ſichtbares. Gut, das iſt das Erſte,
waruüum die Quſe ein Sacrament iſt Urde bei der Taufe nichts
ſichtbares vorkommen, ſo wäre ſie auch Ni ein Sacrament. Woran
merkt alſo zuerſt, daß die Taufe ein Sacrament iſt? Weil
bei der Tauſe etwas ſichtbares vorkommt Ganz richtig. Schau,
deshalb iſt dieſes Sichtbare das CV erkmal eines Sacramentes.
So ſichtbares muß bei jedem Sacramente vorkommen. Was
muß alſo zuerſt bei jedem Sacramente vorkommen? icht⸗
bares Wäre etwas ein Sacrament, dabei ni ſichtbares
vorkäme? Nein. Was iſt demnach das erſte Merkmal eines jeden
Sacramentes? Daß etwas ſichtbares dabei vorkommt. Ut Der
Katechismus heißt nun dies, was man bei jedem Sacramente
ſi

AE Zeichen Was nuß alſo bei jedem Sacramente vor
kommen Etwas, das man 1e Und wie nennt dies der Katechis  2  2
mus? Sichtbares Zeichen. Was muß aher bei jedem Sacramente
borkommen? Ein ſichtbares Zeichen So merke dir recht gut
das Erſte, was zu einem Sacramente gehört, iſt das ſichtbare Zeichen

Nun kann man das Kind fragen, ob auch chon ein anderes
Sacrament geſehen habe, und eS das ſi

are Zeichen herausſuchen
laſſen; Onſt thue lan eS ſelbſt

Nun gehen wir weiter Wie iſt denn die (eleé des Kindes,
bevor 0  2  E getauft wird? Häßlich Warum Ich Weil
die Erbſünde hat Könnte das Kind mit einer olchen Cele nicht
Iun den Himmel kommen? Nein. Wie iſt denn die Cele des Kindes
nach der Taufe? ech ſchön Kann das Kind mit einer ſolchen
Seele In den Himmel kommen? Was hat denn nun die (ele
des indes Aus einer häßlichen 3u einer ſchönen gemacht? Die
Qufe ſt alſo bei der Taufe dem Kinde blos anl Leibe
geſchehen? Nein, auch an der (ele ieh 7 das, was bei
der Qufe dem Kinde drinnen Iu der Seele geſchieht, El
die n a Was bekomm alſo die (ele des Kindes bei der
Taufe? Die nade Von bekommt nun das Kind dieſe Gnade?
Etwa vom Prieſter? Oder vbom Taufpathen? der vom lieben
Gott ? Von ott Wohin kann das Kind kommen, venn EeS dieſe
Gnade Gottes hat? In den Himmel. Haſt du chon einmal eine
chöne Cele geſehen? du eine häßliche (ele geſehen? Nein.
Warum denn Ni eil man die Celeé nicht ehen kann. Kann

O
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man bei der Quſfe ehen, wie die Seele aus einer häßlichen
einer ſchönen wird? Nein. ͤKann man bei der Taufe gar nichts
ehen? Man kann ehen, was der Prieſter thut Und was kann
man bei der Quſfe nicht ſehen? Was ott thut Wie nenn
das, vas der rieſter bei der aufe thut? Sichtbares Zeichen
Wie nennt man das, wa ott dabei thut? Die nade ſt die
Gnade auch ſi

ar Nein, ſie iſt nicht ſichtbar. Da Kind
bekommt alſo bei der Taufe eine nade, die nicht ſichtbar oder
unſichtbar iſt Was für eine Gnade (Ckommt aher das Kind
bei der Taufe? Eine unſichtbare Gnade Man räge
wieder ein, daß bei jedem Sacramente die unſichtbare nade 9E
ſpendet wird und ebe dies zweite Kennzeichen eines Sacramentes
recht hervor. Nun gib rech Acht Wenn der Prieſter dem un am
Leib nichts äte, würde ihm dann ott an der Seele auch
ni hun Und enn der Prieſter dem Kinde blos das hl reuz⸗
zeichen machen würde, würde ott enfa an der Seele nicht
dem Inde thun. Nur dann, wenn der rieſter da Kind mit
Waſſer begießt und die Orte aufe dich ſagt, nul
dann gibt ott dem Kinde die nade, durch die ‘eS In der (elé
chön ird und In den Himmel ommt Woran kann man alſo
kennen, daß ott dem Kind die unſichtbare Gnade g¹ Wenn
der rieſter Waſſer ber * gießt U Siehſt du nun, des

nenn das, was der Prieſter am Kinde thut, das
Zeichen, eil CS anzeigt und macht, daß 0 an der Seele des
Kindes auch thut So iſt CS auch bei den anderen Sacra⸗
menten Was man bei jedem Sacramente ewahr wird, bendas
ma und zeigt uns 0 daß ott jetzt der Seele des Menſchen,
der das Sacrament empfängt, die unſichtbare Gnade gibt an
wiederhole nun durch Fragen dieſe eiden erſten Kennzeichen eines
Sacramentes.

Das dritte Ertkma eines Sacramentes, die Einſetzung Urch
Jeſus riſtus, könnte man etwa auf folgende Weiſe entwickeln.
Wer ehr denn die Prieſter, wie ſie taufen ſollen Der Biſchof
Wo hat denn der Biſchof dies gelernt? Von einem anderen Biſchofe
Und dieſer? Von wieder einem andern. Von wem Aben eS die
erſten Biſchöfe gelernt? Von den eln Und die 0  E Von
Fe

ſus I Von wem ommt denn alſo die Taufe her Von
VE

ſus Chriſtus. Wer hat denn die Qufe eingeſetzt? Ve

ſus Chriſtus.
⁵ 5

eſus hat die Qufe eingeſetzt. Er hat zu den Apoſteln geſagt
che hin nd nur allein deßwegen, eil e

ſus ſelbſt
und nicht etwa ein Apoſtel oder ein bder ein anderer Menſch
die QAufe eingeſetzt hat, ur allein eßwegen kann die Auſe machen,

Warumdaß die tele eine unſichtbare Gnade Gottes ekommt
macht alſo die Taa daß die eele Gottes nade empfängt?
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Weil V

N

eſus II  U die Taufe eingeſetzt hat Wäre die Qufe Ern
Sacrament, nicht Ve

ſus ſie eingeſetzt hätte? Nein. Was 9ehört alſo dazu, daß die Quſfe ern Sacrament iſt? Daß ſie von
V

—0

eſus H  u eingeſetzt iſt Siehe, dies iſt das dritte Kenn⸗
zeichen oder erkmal eines jeden Sacramentes: muß von Jeſuseingeſetzt ſein U Welches iſt das eY  E Merkmal jeden Sacra⸗
mentes? Welches da zweite? Und welches endlich das dritte?
Was iſt alſo einem Sacramente erfordert? Was iſt Ein Sacrament?

Um den Begriff vom Sakramente recht feſtzunageln, kann
der Katechet den Sacramenten ähnliche Dinge herbeiziehen,das Weihwaſſer, das hl Kreuzzeichen, die Segnung —7 d
fragen, ob man denn auch von dieſen Dingen ſagen könne, ſie elenSacramente nd warum nicht? Hiedur ird dann die ahrhein8 ellſte Licht geſtellt

Die Syntheſe verfolgt einen gerade umgekehrten Weg Sie
muß zur Vermittelung einer richtigen Auffaſſung angewendet werden,der Schüler von der Sache Ur einen allgemeinen, auchanderen Dingen zukommenden Begriff hat Da müſſe die
Merkmale, die Iin rage ſtehende Sache von anderen Unter
cheiden, zu dieſem allgemeinen Begriff hinzugefunden werden.

Bleiben wir nochmals bei der rage: Was iſt ein Sacrament?
Die Antwort des Schülers autet Heiliges. Gi CS auchnoch andere heilige Sachen? Nenne mir welche! Sind alle dieſe
eiligen Sachen auch Sacramente? arum Ii Keine Antwort
ſt die Taufe ein Sacrament? Vd Nun, ſo vergleichen wir eine
andere Sache mit der Taufe; werden wir ehen, bb ſie ern
Sakrament iſt oder I Nehmen wir das Kreuzzeichen.ſt das Kreuzzeichen Heiliges? d Kann man bei der Qufeſehen? Man le die Begießung mit ſſer Kann man
auch beim Kreuzmachen etwas ſehen? d Alſo bei der aufe und
heim Kreuzmachen kommt Sichtbares vor; darin ind dem⸗
nach dieſe eiden Sachen einander ähnlich Wie iſt denn die
(ele des Kindes vor der Taufe? Häßlich; ſie hat die Erbſündeauf ſich Wie iſt denn die Seele des Kindes nach der Taufe? OnWas hat demnach die Aufe bewirkt? Daß die Seele, die vorherhäßlich war, ſchön geworden iſt Kann auch das Kreuzzeichen
aus einer häßlichen Seele eine (ele machen? Keine Ut.  2
wort Wodurch Ird denn die éele, welche Ur die Taufe ſchöngeworden iſt, wiederum häßlich? Durch die Sünde Wenn
ur eine Sünde deine Seele häßlich geworden wäre, brauchteſt

U dann nur das Kreuzzeichen machen, Uum wieder eine
Seele 3U bekommen? Nein, das nu miu ni Kann alſo das

Kreuzzeichen Aus einer äßlichen Seele eine chöne Seele machen?Nein. Kann die Taufe? I Was für ein Unterſchied iſt aher
56*
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zwiſchen der Qufe und dem Kreuzzeichen? Die Qufe kann
die äßliche Cele chön machen, das hl Kreuzzeichen kann C5 nicht
Sieh' nun, deßwegen iſt die aufe ein Sacrament, das Kreuz⸗
zeichen aber nicht ein Sacrament. arum iſt alſo die Quſfe ern
Sacrament? Warum iſt das Kreuzzeichen kein Sacrament?
Sind alſo nicht alle Sachen auch Sacramente? Rein. Welche

en ind aher ni Sacramente? Welche die Cele nicht
ſchön machen können. 0  en ſind aher Sacramente?

die Seele chön machen können. Wa muß aher eine
Sache können, enn ſie ein Sacrament ſein oll? Was iſt alſo Eein
Sacrament ? Eine hl Sache, durch E die Cele chön gemacht
ird Nun etzt man für „Schönmachen“ den Schulausdruck:
„heiligmachende Gnade“ unter, und hat das erſte oder viel
mehr die erſten zwei Merkmale eines Sakramentes dem Inde bei⸗
gebracht. Aehnlich verfährt man, Um auf das dritte Merkmal, die
Einſetzung UL Ve

ſus riſtus, zu gelangen. Man zeigt, daß
die Taufe deßwegen die heiligmachende Gnade ſpende, weil
Ve

ſus eS gewollt und angeordnet hat; daß das Kreuzzeichen die
gleiche Wirkung aAben mu  12 enn Ve

ſus ES wo  E, ſie aber ehen⸗
deßwegen nicht habe, weil Ve

ſus das Kreuzzeichen nicht dazu be
ſtimmt hat —

Au die eine der auldere Weiſe, ſch oder ſynthetiſch
laſſen ſich alle abſtrakten Begriffe dem Verſtändni der Kinder nahe
bringen; der Weg iſt reilich ang ud ſchwierig, aber kaum

vermeiden, will, daß der Schüler ul blos Worte
im edächtniſſe, ſondern richtige *.  3 7  deen um Kopfe habe

Wie ſoll ma die Beweisfragen 5  en
Es kann hier dem wecke der Uuns vorgeſetzten Aufgabe ent

ſprechend UL davon die (ode ſein, wie der ate  Lt, nachdem
die zur Begründung der Religionswahrheiten gebräuchlichen eweiſe
den Schülern klar und deutlich vo  gen hat, mittelſt der
Frageſtellung Ai Erfahrung bringen ſoll, ob und wie eit der Beweis,
deſſen Tragweite und Kraft, von den Schülern erfaßt vorden iſt
Wir hier alſo davon ab, was, wie und durch we
Mittel Iu dem katechetiſchen Unterrichte eine Glaubenslehre be⸗
wieſen werden muß

Die Beweisfragen können auf zweierlei geſtellt werden:
entweder direct oder Iu der Drm eines Einwurfes

Die irecte Beweisfrage muß ganz beſonders, ſowohl
ihrem Inhalte als ihrer Form nach ſich jener Eigenſchaften erfreuen,
die vorhin ber die Frage Im allgemeinen namhaft gemacht wurden
Denn hier efinden ſich die Schüler auf dem ſchwierigſten Gebiete
und werden die ichtige Antwort Ur dann nden, die
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regelrecht geſtellt iſt Der Gang der
folgen ſein

Frageſtellung wird aber

Der Katechet erforſche, ob der Schüler das oder die zur
Erhärtung der betreffenden Wahrheit vorgetr genen Be 618 it tel
gut Im Gedächtniſſe ehalten hat, ob namentlich die 3u dieſem
E verwendeten Schrifttexte vollſtändig wiedergeben kann.

Sehe der Katechet zu, ob der Schüler mit den vom Gedächt  2  —
niſſe behaltenen Worten und Atzen den richtigen Sinn verbinde.

uß der Katechet herauszubringen Uchen, ob der Schüler
auch die Beweis kra Hi dem angezogenen Beweismittel
gelegen iſt, gehörig Tfaſſe und Ozuſagen herausfühle.

Endlich ird noch feſtzuſtellen ſein, ob die In olge des
Beweiſes hervorgebrachte Anerkennung der Wahrheit eine ſei,
daß ſie auch eine praktiſche r eſitzt, ob der Schüler die
Schlußfolgerungen, die ſich Aus der ahrhei für ſein Denken und
Wollen und Handeln von ſelbſt ergeben, ziehen vermag.

Verſuchen wir CS nun, dieſen hier verzeichneten Gang In einem
eiſpiele darzuſtellen.

Ne men wir iezu den Beweis für die ſacramentale EI
Die Pflicht die chweren Sünden beichten, gründet ſich auf VO
hannes 22, 23, E  6 Stelle durch die Tradition und Praxis
der ihre einzig richtige Auslegung erhält. Der Katechet ird
alſo zuerſt fragen, ob der Sünder, der Verzeihung von ott EL  —
langen will, chuldig ſei, ſeine chweren Sünden einem Prieſter offen
baren, woraus dieſe Schuldigkeit olge; welche die diesbezüglichen Worte
des Herrn ſeien Hat der Schüler den obeitirten Text richtig vor
gebracht, dann iſt ber das Verſtändniß desſelhen auszuforſchen,
un

Ob den Umfang der mit dieſen Worten der Iübergebenen Gewalt xfaſſe; nd
ob die 1 nd Wirkſamkeit derſelben begreife.Sodann mu ſich der Katechet überzeugen, ob der Schüler aus dieſenWorten die Folgerung zu ziehen vermag!: „Daher muß der Sünder

ſeine ſchweren Sünden beichten,‚“ und ob die Richtigkeit dieſerFolgerung durch den inwei auf die Ueberlieferung und Praxis der
5 wenigſtens im Allgemeinen begründen kann. Zuletzt ird
darüber zu efragen ſein, Wwie trotz des Sündennachla  es In Folgeder vollkommenen Reue dennoch die Pflicht, die ſchweren Sünden
3u beichten, In voller 1 eſtehe und Aher die vollkommene Reue
nur CU VO:tO COhfessionis hre Wirkung hervorbringe. Die etheder zu ſtellenden Fragen ergibt ſich aus dem Geſagten von

5) Der EinwurfDiesbezüglich ſei emerkt
iſt eine indirecte Form der Beweisfrage.



— 852 —

Der Einwurf hat auch m der Katecheſe ſeine Berechtigung.
Denn EL räg nicht Uunbedeutend dazu bei, die religiöſe ahrhei in
helleres ai 3u tellen und dadurch die Ueberzeugung des Schülers
3u feſtigen; ring Abwechslung und Leben In die Katecheſe, regt
die Aufmerkſamkeit und eckt die Denkthätigkeit der Kinder; über⸗
au hören die Kinder, wenn nicht chon Ii den Schuljahren, ſo
doch gewiß Im ſpäteren eben eine Menge Einwürfe iſſe
Glaubens⸗-⸗ nd Sittenlehren und S iſt eswegen nicht Ut,
ſondern geradezu geboten, ſie chon m der Schule mit denſelben he.
kannt machen und ber deren Nichtigkeit aufzuklären.

Sel

erſtändlich geht ES nicht 0 alle erdenklichen Ein
würfe vorzubringen. Ganz von der Atecheſe auszuſchließen ſind
Einwürfe, E  6 Uur von der theologiſchen Speculation gemacht
werden; ebenſo E den Kindern wahrſcheinlich Im Leben nie
begegnen werden, oder die überhaupt ihrer Abſurdität und
Lächerlichkeit einer Beachtung nicht EL ind

ſt * eboten, wenn man Einwürfe vorbringt, auf den Grad
der geiſtigen Reife der Schüler gebührendi nehmen; denn
nicht ſelten ird von Kindern, die noch wenig denken, der Einwur
leichter begriffen, als die Widerlegung und darum die Einfalt des
kindlichen Glaubens iun Gefahr gebracht.

Der Katechet ſuche vor Allem herauszubringen, ob vielleicht
die Kinder chon den einen oder anderen inwur gehört
und m ſich aufgenommen haben; iſt dies heutzutage leider nicht
ſelten der Fall, namentlich ◻Hi Bezug auf gewiſſe Punkte, allein
ſeligmachende IU  25 Gebet, Beichte, Faſten, Ehrabſchneidung U
Da thut eine entſchiedene Widerlegung beſonders noth Sollte jedoch
der Katechet in dieſer Beziehung keine Ur entdecken, ſo beachte CY
den zutreffenden Ausſpruch „Die otte der Böſen
und Leichtſinnigen hat ihre eigene Weltweisheit und wäre ſie nicht
bereits vorhanden, ſo erfände das Innliche und ſelbſtſüchtige Menſchen⸗
herz ſie alltäglich au eue.“ Dieſe tauſenderlei Ausflüchte, Ent⸗
ſchuldigungen, Beſchönigungen die man mit einem Orte
die Sophiſtik der Uun nennen kann, In zwar Iun erſter
Linie die Moral, zuletzt aber dennoch wieder gegen die dog
matiſchen Grundſätze, auf die erſtere ſich ſtützt, gerichtet, und ſie
können, enn anders der Religionsunterricht ſein ſoll, nicht
mit Stillſchweigen übergangen werden.

In jenen Orten, wo confeſſionelle Gegenſätze vor
handen ind, iſt eine Behandlung der von andersgläubiger Seite
vorgebrachten inwürfe unabweisbar nothwendig; außer dieſem Alle
jedo alſo Iun ganz katholiſchen Gegenden, ürfte ſolches kaum rath⸗
ſam ſein; denn ern ozuſagen muthwilliges Herbeiziehen von der
artigen Objectionen rãg mehr zur Zerſtörung als zul Auf
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erbauung des kindlichen Glaubens bei, indem eS einerſeits die Zweifel⸗
ucht weckt, andererſeits aber den Nimbus der Unerſchütterlichkeit, In
welcher das Kind die at

iſche ahrhei zu ehen gewohnt iſt,
verdunkelt.

6 Bezüglich der Art, wie der Einwurf vorgebracht wird, ſei
notirt, daß man, Um die Schüler nicht un Verwirrung 3u bringen,
den Einwurf immer als ſolchen ankündigen muß; zugleich iſt eS
uch rathſam, die Quelle nennen, Aus welcher man den Ein
wurf hernimmt. B beim Schwören aber agt denn nicht der
Heiland 77 Ihr ollt nicht chwören“ U W. oder bei Ehrab  neidung
„Aber die Leute behaupten, was wahr ſei, dürfe man chon ſagen.“

Ferner darf der Einwurf nie IIu olche Worte gekleidet ſein, welche
entweder die der Religion gebührende Hoce erletzen oder ihm

ein gewiſſes Gewicht und Anſehen verleihen. „Man ſage alſo
nicht: eS iſt en bedeutender Einwurf Wiele machen dieſen
Einwurf dieſe ahrhei läßt ſich Vieles einwenden“
(Hirf

Auf den Einwurf 09 die 68 esſelben. In dieſer
Hinſicht dürften folgende Grundſätze Geltung Aben

Der Ate widerlege zuerſt die vorgebrachten inwürfe,
ausgenommen ſie wären ſo leicht, daß die Mehrheit der Schüler rt
die Entgegnung Ndet; hernach die Widerlegung wiederholen.

2 Die Widerlegung ſei möglichſt kurz; dabei aber lar und,
was die Hauptſache iſt, agen Ein langes Hin und erreden,
ein ſichtbares Sichabmühen, um einen inwur 3u widerlegen, ſchadet
oft mehr als nu Kann man nich kurz, lar und ſchlagend
antworten, ſo laſſe man den Einwurf lieber leiben

Die Widerlegung kann auf directem oder indirectem Wege
eſche U (1 erfolgt ſie, „indem man die betreffende ahrhei
aus einem richtigen Standpunkt auffaßt, und lar und gründlich
abhandelt, daß jeder Zweifel von wegfällt oder mit Leichtigkeit
auch einem mittelmäßigen Zögling gelöſt werden kann.“ (Hirſcher)
Man kann alſo, nachdem die ahrhei Trklärt und ewieſen iſt,
brollarien ziehen und In enſelben die Nichtigkeit der gewöhn⸗
lichen Einwürfe darſtellen. Dieſe Art der Widerlegung iſt die natür⸗
ichſte und wirkſamſte; 10 ſie iſt inſofern ſchlechthin nothwendig, als
eine directe Widerlegung ohne Zurückgreifen auf die lar entwickelte
und feſtgeſtellte Wahrheit eine vergebliche Arbeit wäre. Bei der
letzteren ſtellt man nämlich den Einwurf ausdrücklich der vor.
getragenen ehre gegenüber, forſcht nach ſeinem Urſprung,
ſeine vermeintliche Berechtigung, beleuchtet ihn mit der 0 des
Glaubens und zeigt dann eine innere Haltloſigkeit. Udem iſt eS
auch angezeigt, auf die verderblichen Folgen hinzuweiſen, welche die
Annahme eines olchen alſchen Grundſatzes im praktiſchen Leben nach
ich zie
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führen, die, ſie auch ſtreng genommen nicht unſerem ema
gehören, doch asſelbe erühren und wegen ihrer Vortrefflichkeit r
Beherzigung wer ind

Hirſcher redet davon, daß man die Jugend beſonders jene
weifel und Einreden waffnen ſolle, „die jedes ſinnliche und elbſt
ſüchtige Herz theils aus ſich hervorbringt, theils mit Begierde
auffaßt und feſthält“, und ahr dann fort „Hier handelt 68 ſich
darum, die Jugend zur Zeit, da ſie noch unſchuldig und
uneingenommen die Wahrheit iſt, auf die eute,
welche CS nicht mehr ſind, aufmerkſam zu machen, und ihr zu zeigen,
mit welchen Ausflüchten und Einreden dieſe die Ahrhei untergraben
und von ſich abhalten; und ſie das hun; ud Uie ewandt
ſie darin ſeien; und wie unwahr und irrend dennoch; und arum
1e nicht merken, vielmehr ſich rechtfertigen. Sofort handelt

ich darum, leſe Jugend lehren, daß ganz E  3
was ſie Anderen wahrnehme, ſpäter auch ihr rohe wie auch
ſie der ahrhei kindlich, rein und vollgläubig 3u halten auf
ören werde. Der Katechet wird ihr zeigen, wie eS damit ſeinen
Anfang nehme und weiter und veiter OImme: Die der äußere Ver—

und der innere ein zuſammenhelfen; und wie ſie klüger
geworden 3u ſein ſich überreden erde, da ſie doch Ur chlechter
geworden ſei Er wir ihr agen, daß oder ihre Eltern oder wer
ſonſt ſie einſt an ihre dermalige Ueberzeugung erinnere ud von
ihrer Verblendung zurückrufen werde“,

Eine andere zutreffende Bemerkung iſt olgende: „Die Irrthümer
mi ehr oft mit der ahrhei ſe ſo eng verwachſen, daß große
Vorſicht nothwendig iſt, damit nicht etwa nit dem Unkraute
der Weizen zugleich ausgeriſſen CV Allzugern wirft
der enſch,‚ indem man ihm den gewohnten Irrthum nimmt, auch
die Wahrheit weg“ Hirſcher zeigt dann NII Beiſpiel von der „Lippen
andacht“, wie leicht ES ſei, Ur unvorſichtige Ausdrücke über dieſelbe
das Gebet überhaupt Iu Mißachtung und daher außer Uebung 3u
bringen. Hiemit ſei dieſer Pun abgeſchloſſen.

Die pendung dos Viaticum un der letzten Oelung
bewußtloſe Hterbende.“

on Pfarrvicar Auguſtin Rauch, 8 un ohr
Unter gewiſſen Bedingungen können Sterbende, welche des

Gebrauches der Sinne beraubt ind, auch das Viatieum
erg Quartalſchrift, Jahrgang 1879,

ſaeramentalen A  olution bewußtloſe Sterbende.“ „Die Spendung der


